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beiden Neulingen, die sich auf eine wesentlich andere Lebens-
bahn vorbereitet hatten, erst nach und nach lieb und vertraut
werden konnte.

Aber heute ist der nun hundertjährige Name Rwdohf Müller
schon in der fünften Generation verkörpert. Der rüstige jetzige
Seniorchef, der dritte dieses Namens, hat das Unternehmen in
einem geradezu amerikanisch anmutenden Ausmasse ausgebaut.
Immer noch treiben, wie gesagt, die zwei Wasserräder die sechs
alten Hämmer im fast geheimnisvoll und zauberhaft anmuten-
den Halbdunkel der ehrwürdigen ursprünglichen « Schmitte ».

Aber nicht weit davon zerlegen, sozusagen stillvergnügt, mo-
derne Motorsägen dicke Spezialstahlbalken in passende Stücke;
wieder nicht weit davon saust der schwere Fallhammer immer
von neuem herab auf ein grosses, orangefarben glühendes
Werkstück... und daneben formt die Tausendtonnenpresse in
rascher Folge Serien von Stücken fast jeder beliebigen Form.
Man begreift beim Zusehen, dass in alten Zeiten der Schmied
als ein mit. rätselhaften Zauberkräften begabter, ganz beson-
derer Könner und Künstler galt. Etwas von diesem Zauber-

haften, Geheimnisvollen haftet den kräftigen, russigen Gestal-
ten auch im Zeitalter der raffinierten Technik noch an.

In andern Gebäuden (Schleiferei, Fertigmacherei, Dreherei,
Werkzeugmacherei) wird ebenso emsig und kundig gearbeitet.
Und der vor Jahresfrist erstellte, geräumige Neubau harrt der
Aufgaben der Nachkriegszeit; die Hammerwerke Worblaufen
dürfen ihr getrost entgegensehen; sie sind gerüstet.

Unser Bern ist mit dem Worblaufener Unternehmen durch
mannigfache Beziehungen verbunden. Beim sprunghaften An-
wachsen der Bautätigkeit in der jungen Bundeshauptstadt nach
1848 wurde Worblaufener Bau- und Steinhauergerät mit Vor-
liebe verwendet; ebenso beim Bahnbau, der nach 1850 mächtig
einsetzte; die gelben Postkutschen und -wagen unserer Jugend-
zeit fuhren auf Worblaufener Achsen. Der Blitzableiter auf dem
Münsterturm und der « Challen ». (Klöppel) der grössten Mün-
sterglocke sind 1891 und 1893 in Worblaufen geschmiedet wor-
den. Wir dürfen dies nebenbei sicherlich auch als gutes Omen
für die Zukunft der Hammerwerke Rudolf Müller deuten.

C. Lerch

Von der Erziehung und von der Schule
Î n t/er

: Ich weiss gar nicht, was mit unserem Ernst los ist! Nun
hat er mich schon* zweimal angelogen innert dieser Woche und
eigentlich wegen unbedeutenden Dingen. » Frau Wenger klagt
dies recht bekümmert; denn Ernst war stets ein folgsamer,
leicht zu lenkender Knabe.

« Eine gehörige Tracht Prügel würde ihm das Lügen be-
stimmt abgewöhnen »,. meint der Vater.

« Es nimmt mich bloss wunder, wo Fritz das unflätige Reden
lernt!» äussert sich Herr Winkler, als sein Sprössling — nicht
zum ersten Male — ein kleines Missgeschick mit einem Kraft-
wort quittiert, das einem Stallknecht alle Ehre gemacht hätte.

« Ja, ich habe auch bemerkt, dass er von Tag zu Tag gröber
wird; und ich weiss mir dagegen einfach nicht zu helfen!»
fügt die Mutter bei.

«Elsbeth! Hast du mir Geld aus meiner Tasche genommen? »
• : «Nein, Mutter, gewiss nicht! »

Ueberführt, den Diebstahl -— denn um einen solchen handelt
es sich nun einmal — begangen zu haben, schweigt Elsbeth
verstockt, als die Mutter wissen will, wozu sie das Zweifranken-
stück zu verwenden gedachte.

«So, nun haben wir also glücklich eine Tochter, die stiehlt!
Marsch, ins Bett! Das Nachtessen kannst du dir denken! »

Die Mutter ist erbost; die Tochter schleicht kleinlaut davon.

Kleine Kinder, kleine Sorgen — grosse Kinder, grosse Sorgen!
lautet ein viel gebrauchter Spruch. Und wirklich: Wenn Kinder
heranwachsen, zeigen sie oft Eigenschaften, die man dem « lie-
rr"' herzigen » Päuli, der « reizenden » Erna nie zugetraut hätte,nie Eltern sind betroffen, wenn ihnen langsam zum Bewusst-
sein kommt, dass aus dem vergötterten Päuli sich ein fertigernausbub zu entwickeln scheint oder dass das brave Kleinkind
„f"® allerlei Dinge tut, die man von allen Kindern, nur ebenncnt von Erna erwarten konnte.

Zwar handelt es sich glücklicherweise in den allermeisten
Erscheinungen, die sich bei vielen Kindern zeigen

pmir verschwinden, sobald das Kind wiederum etwas älter
una Ü Unordentlichkeit, Unpünktlichkeit, Ungehorsam
Up-,

^gleichen. Dann aber treten doch ab und zu Gewohn-
trnt, n

Eigenschaften auf, die ernster Natur sind und die
Straf -v.Ermahnung und trotz vielleicht sogar schwerer
EltSn Verschwinden gebracht werden können. Die
Zeit rte u i® Lehrer stehen ratlos da und finden sich mit der
oder 7, • ' « missratenes » Kind zu haben und erziehenoaer unterrichten zu müssen.
die aiT kaben wir es dann offensichtlich mit Kindern zu tun,
riffpr TT* ®~*wierig » zu bezeichnen sind. Die Erziehung « schwie-
und an den Erzieher grosse Anforderungen,
gäbe nielt Fallen sind Eltern und auch Lehrer dieser Auf-
der « c i7 g®yachsen. Und doch verlangte die Erziehung gerade
dere Kinder »

" besondere Aufmerksamkeit, beson-
Geduld

" besondere Sorgfalt, aber eben auch vermehrte
in da« v• i?-Stbeherrschung und wohl auch bessere Einsicht
und w«« îï W? Seelenleben und besseres Wissen um MittelWege der Erziehung.

Und nun wollen wir uns einigen Beispielen von « schwieri-
gen » Kindern zuwenden, wie sie recht häufig auftreten. Zwar
wird auch da, wie bei allen Charakterisierungen von Menschen,
das « Schwierigsein » nicht immer so ausgesprochen sein, wie es
hier gezeichnet ist. Aber der Grad spielt keine ausschlaggebende
Rolle. Grundsätzlich fragt sich bloss, ob ein Kind diesen oder
jenen Fehler, diese oder jene schlechte Eigenschaft besitzt oder
nicht und ob seine Erziehung daher wirklich auf Schwierig-
keiten stösst.

Da ist einmal das liederliche Kind/ Es hält seine Sachen,
Spielzeug, Leibwäsche (sofern es nicht mehr ein kleines Kind
ist und sie von der Mutter besorgt wird), Bücher u. a. m. in
recht lässiger Ordnung. Im Schrank, in den ihm zugewiesenen
Schubladen hält es weder auf geordnetes Aufbewahren noch
auf Sauberkelt und entsprechend ist auch seine Arbeitsweise.
Das gleiche Bild bietet sich auch in der Schule: Schulbücher
und Hefte sind unsauber, die Umschläge beschmutzt und zer-
rissen. Die Hausaufgaben sind unsorgfältig abgefasst.

Fast genau gleich verhält es sich mit dem faulen Kind,
gleich vor allem mit den Aeusserungen seines Tuns. Denn auch
das faule Kind ist nachlässig, in seiner Arbeit unbefriedigend,
seinen Verrichtungen ungenau. Das faule Kind zeigt keinerlei
Lust zum Arbeiten, von Betätigungsfreude, Eifer oder gespann-
ter Aufmerksamkeit zeigt sich weder zu Hause noch in der
Schule eine Spur. Gleichgültigkeit, Teilnahmslosigkeit und In-
teresselosigkeit sind schon äussere Merkmale für die Einstellung
des faulen Kindes zur Arbeit, oft aber auch zum Spiel.

Liederliche und faule Kinder stellen sowohl den Lehrer wie
auch die Eltern auf eine harte Probe.

« Ich kann einfach nicht verstehen, dass Elsbeth nicht besser
Ordnung zu halten weiss. Ich habe ihr schon hundertmal er-
klärt und gezeigt, wie sie ihr Zimmer aufzuräumen hat,- aber
schon am Tage drauf liegt alles drunter und drüber! » •

« Ja, dann ist die Bemerkung in ihrem letzten Schulzeugnis
wohl durchaus gerechtfertigt: Elsbeth sollte bessere Ordnung
halten! »

Liederlichkeit und Faulheit können als Erziehungsfehler be-
trachtet und beide können als Unarten, wie alle Unarten durch
Gewöhnung wenigstens eingedämmt werden. Ermahnung und
ruhige, bestimmte Anweisung, dies zu tun, jenes zu lassen,
dürften das Verhalten des Erziehers charakterisieren. Unarten
sind stets eine Art Gewohnheit und Gewohnheiten müssen,
wenn es sich um schlechte handelt, abgewöhnt werden. Abge-
wohnen aber heisst Zeit aufwenden, das Kind gewöhnen, eine
schlechte Gewohnheit ablegen. Dazu gehört vor allem Geduld,
Selbstbeherrschung und eine unbedingt konsequente Beharr-
lichkeit.

Eines allerdings ist bei der Erziehung liederlicher oder fauler
Kinder Voraussetzung: dass Lehrer und Eltern nicht selbst
irgendwie das Beispiel irgendwelcher Faulheit oder Liederlich-
keit geben. Gerade hier, bei diesen beiden schlechten Eigen-
Schäften spielt das Beispiel eine eindringliche Rolle.

Und noch eins: Zu oftes, scharfes Schelten, Strafen kör-
perlicher oder anderer Art werden allein nie zum Erfolge
führen. Denn das Strafen darf nicht verwechselt werden mit
zielbewusster, unbedingter Festigkeit. Und mit dem Strafen
verhält es sich wie mit scharfen Gewürzen. Sie wirken bloss
dann richtig, wenn sie nicht täglich angewendet werden und
daher bald einmal abstumpfen.

(Fortsetzung folgt)
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beiden dlsulingsn, dis sied sut sins vsssntlicd anders Osbens-
bskn vorbereitet batten, erst nacd und nacd lied und vertraut
werden konnte.

Aber dents ist der nun dundsrtjädrige Rame Rudolf Müller
scdon in der tünttsn Osnsrstion verkörpert. Osr rüstige jetzige
Zsniorcdst, âsr dritte disses Ramens, dat das linternedmsn in
einem gsrsdsTu arnerikanised anmutenden Kusmssss ausgebaut.
Immer nosk trsiksn, vis gesagt, die Tvei lVssssrrädsr dis seeds
glten Râmmsr irn tast gsdsirnnisvoli und Tsuberkatt anmuten-
àen Rslbdunkel âsr edrvürdigsn ursprünglicdsn « Lcdmitts ».

Aber nicdt vsit davon verlegen, sozusagen stillvergnügt, mo-
lerne Motorsägen dicks SpsTialstadlbalken in passencls Stücke;
wieder nickt vsit clsvon saust âsr scdvsrs Lslldammsr immer
von neuern derab aut sin grosses, orangskarbsn glûdsnâss
Vsrkstück... unâ âansksn tormt âis Oaussndtonnsnprssss in
rsscksr Lolgs Serien von Stücken tast jeder beliebigen Lorm.
Mn dsgreikt bsirn Lusedsn, âass in alten leiten âsr Sedrnisâ
sis sin mit. rätsslksktsn Laubsrkrättsn begabter, gsnT bsson-
lerer Gönner unâ Künstlsr galt. Ltvss von âisssm Zauber-

batten, Osdsimnisvollsn daktst äsn krsttigen, russigen Osstal-
ten aued im Zeitalter âsr rsttinisrten Oeednik nocd an.

In snâsrn Osbäudsn (Scdleiksrsi, Lsrtigmaodsrei, Oredsrsi,
lVsrkTSUgmacdsrei) vird ebenso smsig unâ kündig gearbeitet.
Und der vor ladrsstrist erstellte, geräumige Reubau darrt der
àukgaben der RacdkriegsTsit; die Rsmmsrvsrks lVorblauksn
dürksn idr getrost entgsgsnssdsn; sie sind gerüstet.

Unser Lern ist mit dem lVorblaukener Ilntsrnsdmsn dured
mannigkacds IZs/dsdungen verbunden. Leim sprungdsttsn A.n-
vaodssn der Bautätigkeit in der jungen Rundssdauptstadt nacd
1848 vurds lVorblautsnsr Lau- und Steindauergsrät mit Vor-
liebe vsrvsndst; ebenso beim Radnbau, der nacd 1859 mäcdtig
einsetzte; die gelben Rostkutscdsn und -vagen unserer lugend-
Tsit tudren sut lVorblauksnsr Kcdsen. Osr RlitTsblsitsr aut dem
Münstsrturm und der « Odsllsn » (Klöppel) der grössten Mün-
sterglocke sind 1891 und 1893 in tVorblauten gesckmisdst vor-
den. Vir dürtsn dies nebenbei sicderlicd aued als gutes Omen
kür die Lukunkt der Rsmmerverke Rudolk Müller deuten.

O. Osrcd

Von der und von der t^cliule

!-Ick vsiss gar nickt, vas mit unserem Lrnst los ist! Run
bat er mied scdonTvsimal angelogen innert dieser lVocks und
eigentliod vegsn unbedeutenden Oingen. » Lrau Venger klagt
dies reckt bekümmert; denn Lrnst vsr stets sin tolgsamer,
isickt Tu lenkender Knabe.

» Lins gskörigs Rrsedt Prügel vürde ikm das Oügsn be-
stimmt abgsvödnsn », meint der Vater.

« Ls nimmt micd bloss vundsr, vo LritT das unklätigs Reden
lernt!» Lusssrt sied Herr Vinklsr, als sein Lprössling — nicdt
zum ersten Male — sin kleines Missgescdick mit einem Krstt-
wort quittiert, das einem Ltallknscdt alle Ldre gsmacdt dätts.

-Is, ick dabs sucd bemerkt, dass er von Rag Tu gröber
wird; und ick vsiss mir dagegen eintscd nicdt Tu Kelten!»
lügt die Mutter bei.

«Llsbstd! Rast du mir Osld aus msiner Osscds genommen? »

«Kein, Muttsr, gsviss nicdt! »

lisbsrtüdrt, den Oisbstsdl -— denn um einen solcdsn bandelt
es sied nun einmal — begangen Tu dsben, scdvsigt Llsbstd
verlockt, sis âie Nuìier sie às T'weiki'Âiàen-
stück Tu vsrvendsn gsdaedts.

-So, nun dsben vir also glücklicd sine Oocdtsr, die stisdlt!
Narsed, ins Rett! Oas Racdtssssn kannst du dir denken! »

Die Nutter Î8t erdo8t; (tie l'oekter 8ek1eietit kleiriluut ctuvou.

Kieme Kinder, kleine Sorgen — grosse Kinder, grosse Sorgen!
hautet sin viel gebraucdtsr Sprucd. lind virklicd: Venn Kinder
nsrsnvacdssn, Teigen sie ott Ligensedattsn, die man dem « lis-
rr"' à^^ên » Räuli, der « rsiTsnden » Lrna nie Tugetrsut dätts.ms Litern sind bstrotksn, vsnn idnen langsam Tum Revusst-
r ,7^^^ aus dem vergötterten Räuli sicd ein tsrtigsr
^susdub Tu sntvicksln scdsint oder dass das brave Kleinkind^^^rlei Oings tut, die man von allen Kindern, nur ebenmcdt von Lrna srvsrtsn konnte.

Lvar bandelt es sicd glückliedsrvsiss in den allermeisten
Krscdeinungen, die sicd bei vielen Kindern Teigen

s-»,., m ^êrscdvindsn, sobald das Kind viedsrum stvss älter
^ !^' Onordentlicdksit. Onpünktlicdksit, Ongsdorssm

lik>Us
^cdsn. Oann aber treten dock ab und TU (Zevodn-

tm^^ u ^iMnscdaktsn aut, die ernster Katur sind und diemiT ausr Rrmsdnung und trotT vislleicdt sogar scdverer
^ ^um Vsrsedvindsn gsbracdt vsrdsn können. Ois

Lsît à Osdrsr sieben ratlos da und kinden sicd mit der
7, ' missratsnss » Kind Tu dabsn und srTisksn°asr unterricktsn Tu müssen.

àabsn vir es dann ottsnsiedtlick mit Kindern Tu tun,
» ?u de^eiekuen 8inâ. Vie vr^iekung « 8cti^ie-

und in" àr stellt an den RrTiedsr grosse àtorderungsn,
gäbe Kallsn sind Litern und suck Oedrsr dieser áuk-
der - -, ,7 Mvscdssn. lind dock verlangte die LrTiedung gerade
dsre Kinder » ' besonders ^ukmerkssmksit, bsson-
RednM '

v
dssonders Lorgtalt, aber eben sucd vermedrts

in à u- î. kerrscdung ""â vodl sued bessere Linsicdt
und ^5 Sselsnlsksn und besseres Viisssn um MittelVsgs der LrTiekung.

lind nun vollen vir uns einigen Reispislen von -- scdvieri-
gen » Kindern Tuvenden, vie sie rscdt dsutig auktretsn. Kvsr
vird aucd da, vis bei allen (idarakterisisrungen von Msnscdsn,
das <- Lcdvierigssin » nicdt immer so ausgssprocdsn sein, vie es
kisr gSTSicknet ist. àber der (lrad spielt keine aussedlaggebende
Rolls. drundsâtTlicd tragt sicd bloss, ob sin Kind diesen oder
jenen Rsdlsr, diese oder jene scdlscdts Rigsnsedatt bssitTt oder
nicdt und ob seine LrTisdung dader virklicd aut Lcdvisrig-
ksitsn stösst.

Oa ist einmal das RsdsrUcds Kind/ Ls kält seine Lacken,
LpielTSUg, Osibväscds (sotsrn es nicdt msdr sin kleines Kind
ist und sie von der Muttsr besorgt vird), Rücdsr u. a. in. in
rscdt lässiger Ordnung. Im Lckrsnk, in den idm TUgsvissenen
Lcdublsdsn dält es vedsr aut geordnetes àtbsvadrsn nocd
aut Sauberkeit und sntsprscksnd ist sucd seine Krbsitsvsiss.
Oas glsicds Rild bietet sied aucd in der Leduls: Lcdulbüedsr
und Rette sind unsauber, die limscdlsge bsscdmutTt und Ter-
rissen. Ois Rausautgaben sind unsorgkältig sbgstssst.

Rast genau glsicd vsrdält es sicd mit dem jàîsn Kind,
glsicd vor allem mit den Aeusserungen seines Runs. Osnn aucd
das tsule Kind ist nacdlässig, in seiner Krbsit unbstrisdigsnd,
seinen Vsrricktungsn ungenau. Oas taule Kind Tsigt keinerlei
Oust Tum Arbeiten, von Rstätigungstrsude, Liter oder gespann-
ter Kukmerksamksit Tsigt sicd vedsr TU Rauss nocd in der
Leduls sine Lpur. Olsicdgültigksit, Oeilnadmslosigksit und In-
tsrsssslosigksit sind scdon äussere Merkmals tür die Linstsllung
des kaulsn Kindes Tur Krbsit, ott aber sucd Tum Lpisl.

Oisdsrlicds und taule Kinder stellen sovodl den Osdrsr vie
sued die Litern aut eins darts Rrobs.

« led kann eintscd nicdt vsrstsdsn, dass Llsbstd nicdt besser
Ordnung TU kalten vsiss. Ick dabs idr scdon kundsrtmsl er-
klärt und gsTsigt, vis sie idr Limmsr sukTuräumsn dat, aber
scdon am Rage draut liegt alles drunter und drüber! » ' -

« 1a, dann ist die Remsrkung in idrsm lstTtsn LckulTSugnis
vodl durcdaus gsrscdttertigt: Llsbetd sollte bessere Ordnung
kalten!»

Oisdsrliedksit und Lauldsit können als LrTisdungstsklsr bs-
traedtst und beide können als Unarten, vis alle Unarten dured
Osvöknung vsnigstsns eingedämmt vsrdsn. Lrmsdnung und
rudige, bestimmte Knveisung, dies Tu tun, jenes Tu lassen,
dürttsn das Vsrdalten des LrTiedsrs cdsraktsrisisrsn. Unarten
sind stets eins Krt Osvodndsit und Osvodnksitsn müssen,
vsnn es sicd um scdlscdts bandelt, sbgsvödnt verdsn. Kbgs-
vödnsn aber dsisst Lsit sutvsnden, das Kind gsvödnen, eins
scdlscdts Osvodndsit ablegen. OgTu gekört vor allem Osduld,
Lelbstbsksrrscdung und eins unbedingt konsequente Rsksrr-
liedksit.

Lines allerdings ist bei der LrTiskung lisdsrlicdsr oder tsuler
Kinder VoraussstTung: dass Osdrsr und Litern nicdt selbst
irgsndvis das Reispisl irgsndvsledsr Lauldsit oder Oiederlied-
ksit geben. Osrade disr, bei diesen beiden scdlscdten Ligen-
scdattsn spielt das Reispisl eins sindringlicde Rolls.

lind nocd eins' Lu ottss, scdartss Lobelien, Firsten kör-
perlicdsr oder anderer ilrt vsrdsn allein nie Tum Lrtolgstüdrsn. Osnn das Ltrstsn dart nicdt vervsodsslt verden mit
Tielbevusstsr, unbedingter Lsstigksit. lind mit dem Ltrstsn
vsrdält es sicd vie mit sodarten OevürTSN. Sie virksn bloss
dann ricdtig, vsnn sie nickt täglick angsvsndst verdsn und
dader bald einmal abstumptsn. .z.

(LortsstTung kolgt)
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